
Recensiones

SCHMIDT, Margot, Rıchard VON St Vıktor ber dıe G(Gewalt der Inrebe
Ihre ETr Stufen (Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUT

Krforschung der miıttelalterlichen Theologıe und Phılosophie,
herausgegeben VON Michael Schmaus, W erner Dettloff, Rıchard
Heınzmann, Neue Wolge 8), Verlag Ferdinand Schönıingh, Mün-
chen-Paderborn 1969, X41 und Seıten, DM 8,50
Rıchard VON St. Vıktor (1 1175 hat cht zuletzt durch seıne

mystischen Werke auftf dıe kommenden Jahrhunderte bedeutenden
Eınfluß ausgeübt. Ihes gılt auch VOL dem Traktat De Quattuor
oradıbus violentae carıtatıs », den Sch erstmals ın elıner deutschen
Übersetzung zugänglıch macht Kr ist eıne reıfe Spätschrift des Parıser
Chorherrn, ın der keine scholastische Spekulatiıon und theologısch-
dogmatische Belehrung, sondern eıne durch tıefe Mediıtation durch-
dachte Krfahrung » domıinıert (S 15) Mıt Recht hat Sch das Werk
R eıne der bedeutendsten Schrıiften ZU Problem der ILaebe » cha-
rakterisıert (S 1)

In eıner umfangreichen Kınführung, dıe VOL guter Kenntnıs der
einschlägıgen Interatur ZEeUZT, unterrichtet Sch ber Inhalt, Aufbau,
Quellen un Nachwirkung des Traktate. Von besonderem Interesse
sINnd ihre häufigen Hınweıise auf dıe Parallelen 7zwıschen der mMYysSt1-
schen I1nebeslehre Richards und der gleichzeıtigen höfischen Dichtung
des Minnesanges. Derartige Analogıen konnte S1e überzeugend nach-
welsen für dıe Begrıffe desıderiıum und Jan guor, fUür den überwäl-
tıgenden Zwang » un dıe außerordentliche Erhabenheıt » der Mınne,
SO WI1e für dıe Bedeutung des Mıtleids und des Rates be1l der Entfaltung
der T1ebe

Bezeichnend für Rıchards mystische Schrift ist überdies, daß
QA1@e keinem OQuletismus das Wort redet, sondern den Begnadeten
desto reSCICH Dienst für dıe Welt treıbt. uch ıst hervorzuheben,
daß der Vıktoriner be1l der Beschreibung der verschlıedenen ufen
der ((0otteshebe SLETS d1ıe reın menschliche ILnuebe ZU Vergleich heran-
zieht und deutlich deren Ambıvalenz herausstellt, sofern S1e Höchstes
und Nıedrigstes umschlhlıeßen ann. Dabeı wırd dıe eheliche 1e
VO  S iıhm In ıhrem hohen Wert durchaus anerkannt. Daß Richard
ın se1NeTr mystischen I11ebeslehre auch VO  w selnem Ordensvater Augu-
sStEINUS wertvolle Impulse empfing, dürfte dıe tragende olle des
(+edächtnisses (memorI1a) » zelgen, W1e Sch S1e 1ın diıeser Schrift fest-
stellte 4) uch Rıchards Verständnıis des UCor als Ort cht NUL

des (Aemütes un! der Leıdenschaften, sondern auch des urteilenden
Intellekts Of) entspricht durchaus der augustinischen Lehre
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Sch hat für ıhre lateinmısch-deutsche Ausgabe den lateinıschen
Text AUS Migne übernommen 196, 1207-1224). och wurde dıe
neEUeEeTE krıtische Kdıtıon Dumeıige’s (Parıs 1955 VON ıhr beigezogen ;
manche VO  Z deren Lesarten sınd In den Fußnoten beigegeben und
in der Übersetzung berücksichtigt. Die Übersetzung ist [lüssıg, ohne
auf prinzıplelle Genauigkeit verzıchten. In zahlreichen Fußnoten
unter dem deutschen Text werden wertvolle Krklärungen einzelnen
Begriıffen, VOT allem Hınweilse auf Parallelstellen In anderen Werken
Rıchards un beı anderen mystischen Autoren gegeben Den Abschluß
bıldet das Verzeichnıis der VO  S Rıchard benützten Schriftstellen.

Rom Adolar ZUMKELLER, ()SA

Adalbero KUNZELMANN, 0.5 Geschichte der deutschen Augustiner-
Hremten, Krster erl Das Arerzehnte Jahrhundert. (Cassıcı1acum,
and XAXVI Würzburg, Augustinus- Verlag, 1969, 3€ D} un Z
Seıiten.

Sınce Dr Wınfrıed Hümpfner publıshed 1n 1930 hıs aketch of the
Augustinlans 1ın (+ermanıc reg10NS, work had appeared LO supplant
7 eVEN though Man y useful monographs ave appeared. Now
salute ıth ]09Yy thıs fırst volume projected by Hümpfner’s worthy
follower, Dr Adalbero Kunzelmann. He g1Ves erTe se1entifıe
work of hıgh value, which 1s at the Same tıme Iabor of love for hıs
church an hıs order. Though speclalısts ın the thırteenth CENTUCYy
Ma y ave ere and there objections 5o make, Ar convınced that
thıs work 11 exıst for long tıme A the best treatment of complı-
cated aN! mMOst interesting subject. 'T ’he author conducts us skılfully
though the formatıon of the Augustinians into mendıcant order
In the thırteenth CENTUTY, whıich eulmınated 1ın the Grand nıon »
of Aprıl SR 1256 He then ShOWws how the Augustinlans, who had
already possessed severTal houses iın the north, chıefly through the
Hermits of Toscany, rapıdly spread both by the incorporatıon of
Varlous houses of the Wılhamıites an by Nne  z foundatıons of theır
OW.: The diffieult problem of the fırst PrT10TS provıncılal for the (at
fırst) undıyıded (4erman provınce 1s well treated. an the contrıbutjion
made by each LO the spread and anchorıng of the order 1s clearly
presented. 'T’he author 1s eritical hıstorian who J1VEeS uSs well-balanced
handlıng of the not always sımple problems encountered the WaYy
He 1Ss respecter of DETSONS, but falls into unworthy INannerTr
of handlıng controversıal problems. Sınce he 1s excellent latınıst, he
penetrates correctly ınto the sometımes dıffieult Janguage of the
SOUTCES, predominantly In that tongue And mOst welcome AT hıs
long cıtations from documents an hıs hıteral repetıtion of IDal y
regesta, especlally when they refer LO nNnO lost or1g1nals. eature
worthy of specıal complıment 18 the immense bıblography, whıich
the author has mastered an whıch he abundantly quotes. It IS


